
LUTHER ALS

Von Ingetraut udolphy

Not f beten Nach diesem Sprichwort hatte Luther einen Lehr-
meıister gehabt; denn Bedrängnissen fehlte iıhm nıcht Wır rauchen
dabe1 nıcht die finanzıellen Sorgen 1 Hause Luther denken Er selbst
empfand seine vielen ıhn begleitenden Krankheıiten viel rückender

1r wIissen, un welchen Bedrohungen und seine Famılıe jahrzehnte-
lang standen. Während fünfundzwanzıg Jahren schwebten annn und eichs-
acht über ıhm. Die Ehe des ehemaligen Mönchs mıit der entlaufenen Nonne
W ar ständıg gefährdet und Verleumdungen ausgesetzt. Die größhte ast -
16  ir für Luther zeıtlebens seiıne geistlıchen Anfe  tungen, dıe oft mıiıt körper-
ıchen Leiden and in and gingen.

Und doch 1e0 Luther die Not als Ansatz für das et höchstens für dıe
große Menge, den »Herrn OINNECSK, gelten. Gewiß zeıgt celbst ein otgebet
noch, daß der Mensch dem Vater 1mM Hımmel w1e ein ınd vertraut.? Luther
selbst aber hatte einen anderen Ausgangspunkt für se1n Beten. Schon I519
chrıeb davon 1n seiner » Kurzen und Auslegung des eılıgen Vater-
UuNnsCIS, VOT sich und hinter S1'  &u Er legte allen A11l$5 Herz, dieses et VO  .

VOrn nach hinten und nıcht VO  e hinten nach VOTIN beten. So alleiın kommt
das Wıchtigste Zzuerst dıe €1 » Das allererste und allergrößte ist dıe
Heıligung des Namens Gottes.«“ Gottes Ehre und Reich und daß seıin
geschehe, für Luther dıe wichtigsten Anliegen.® Deshalb W ar sein tag-
es »Befestige das 1n uns, Herr Gott, daß du wirkst, und vollende
deın Werk, das du 1n unls angefangen hast, deiner Ehre Amen.«* Gottes
Ehre war für Luther Ausgangspunkt und 1e1 jedes Gebets Selbst wenn

Sanz praktisch, w1e Junı 1532, während einer großen Dürre CSoft
ringlı Regen bat, stand dahinter die Sorge, die Gottlosen könnten
(Gott und Christus » Lügen strafen«, weıl el iıcht ihren Verheißungen
ständen, die erhören, die VO  e Herzen ihnen schreien und ehnlich
seufzen.?

Wıe ern ist uns heute dieses Anlıegen Luthers! Erscheint uns nicht schon
eın Beten WwI1e das des » Herrn OIMNNCS«, das alle Not Gott agt, als Wunsch-
bild?
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Doch gehen WIr einmal den Vorstellungen Luthers nach Wır werden
dann nıcht E: seIn Beten verstehen, sondern vielleicht auch erkennen, daß
rechtes Beten LLUL geschieht.

Luther meınte, daß WIr erst mit der siebenten Bıtte des Vaterunsers für unNns

selbst 5orge tragen, indem WIr Gott bitten, u1ls VO  - dem bel erlösen.
Jle vorhergehenden Biıitten richten sıch alleın auf Gottes Ehre, Reich und
ıllen In den ersten dre1 Bıtten erkennt iInan das schon dem Pronomen
»dein«. Die folgenden Bıtten enthalten ZW ar dıe Worte » UNS« und 7)UNSCI«,
aber auch in diesen geht (5O0f£t. So sucht die un Bıtte Sunden-
vergebung ıcht 1U die Rettung der eigenen Person, sondern das fröhliche
Herz, den Wıllen Gottes miıt Worten und erken vollbringen.® Wenn
WIr mit solchem et bekennen, daß Gott gnädıg und barmherzig ist, le1-
sten WITr ıhm einen Dienst.‘ Doch geht in der vierten Bıtte nıcht den
eigenen Leib und das eigene Leben? 1510 bezog Luther s1e VOTLT em auf
Gottes Wort und Sakrament. Später deutete CI das »tägliche Brot«‚ anders
als rühere Ausleger,® vornehmlich iırdisch. Zur tägliıchen Nahrung und Not-
durft des Menschen gehören » Essen, Trinken, Kleıder, Schuhe, Haus, Hof,
Acker, Viıeh, Geld, Gut, fromm (semahl, fromme nder, fromm Gesinde,
fromme und Oberherrn, gut Regıment, gut Wetter, Friede, Gesund-
heıt, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn«,* Sıeg ber dıe 'Iurken
und außeren Feinde, Bewahrung VOL Jleurung, Feuers- und Wassersnot
wIıe Giift und anderes mehr.!

Das es hat Gott dem Menschen als abe oder Aufgabe gegeben. Wenn
WI1r darum bıtten, heißt das, daß Gottes Ehre gemehrt, se1in eich kommen
und se1n geschehen moge. Luther Valt darum geradezu eine (sottes-
lästerung, wWenNnn Gott nicht in allen, auıch 1n den Sanz irdischen Dıngen —-

gerufen wiıird. iıcht NSsSeTrTE klugen edanken und unsere Berechnungen füh-
16 Ja ZU 1el Das entscheidende Wort spricht Gott. Deshalb sollen WIr
vertrauensvoll ıhm gelaufen zommen mıiıt uUuNseTECEIN Nach er
konnten die Unternehmungen der Fkürsten in der ersten der dreißiger
a.  Te nıcht gelıngen; denn »dıe Fürsten beten Jjetzıger Zeıit nicht, WeNn S1e

wollen anfangen, sondern gCNHh DNUr also: Drei mal dre1 ist NCUN; das
fehlet nicht Ebenso, we1l mal sieben ist vierzehn; diese Rechnung ehlet
nıcht, also muß CS gew1ıß hinaus gehen. SO spricht denn uUuLNsSsSer Herrgott: Für
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WC  — haltet ihr mich denn” Für ine Ziffer, die nıchts gilt? muß vergebens
hler oben sıtzen? Darum Yt ıhnen auch die Rechnung Sal und
macht’s ıhnen es falsch.«**

(iottes Ist das letzte Z2el Deckalb Luther nıicht, (iottes
Freiheıit in irgendeıiner Weise eschneiden Gott wird auch durch
et nıcht Gefangener.*“ Er verfolgt seine eigenen ane und geht
seine eigenen Wege Wenn s1e nıcht selinen Absichten paßt, Iannn g-
schehen, daß 1ne uUuNsSCICT Bıtten nicht erhört. twa muß S1€e der
Örderung se1Ines Reiches wıllen versagen.” Gott ewahrt sich die Freiheıit,
siıch nıcht VO  3 unNns Zeıt, Ort, Person und Art der Erfüllung unNseTer Bıtten
vorschreiben lassen. Wır dürfen deshalb Giott in uNseTeM (Gjebet ke1-
nerle1i Umstände binden. Was wIissen WITFr, ob uns nicht des Erbete-
nen viel Besseres, Größeres und Herrlicheres geben 111 Luther sprach hier
AUS eigener Erfahrung. Miıtte Maı1ı 540 bekannte bei 15 » Unser Herr-
gotLt eibt Nemal mehr als WITr bitten. Wenn WIr recht eın Stück Tot bit-
ten, g1Dt einen aNZCH cker bat, (iott sollte meine at en
lassen, g1ibt ihr ein Jahr dazu.« * Damals hatte der gewöhnlich
unter Geldnot eidende Luther eben das Gut Zülsdorf kaufen können, und
atWr nach schwerster Krankheit 1mM etzten Driıttel des Januar und in der
ersten Hälfte des Februar glücklich SCNECSCH. Entsprechende Beispiele
Luther auch auUus der Kirchengeschichte bekannt. Lange hatte Gott das et
der Monnıca die Bekehrung iıhres Sohnes Augustin unerhört gelassen;
doch dann machte dieses Schmerzenskind nıcht 1Ur einem Christen,
sondern einem Licht der Kirche.!®

Wenn Luther überzeugt WAal, dafß seine Bıtten mit (zsottes 7Zelen 1im Fın-
ang ständen, dann 43 C5, (Gott in unerhört kühner Weıise Fir=
hörung Z bedrängen. Das Werk der Reformatıon Wr iıihm (Gottes Werk
Zu ihrer Dur'  ührung schien ıhm Philıpp Melanchthon, der ıh: 1in vieler
Hınsıcht ergänzte, unentbehrlich Als dieser erschöpft und zermürbt VO  an den
Aufregungen und Sorgen u  3 die Doppelehe des Landgrafen allıpp VO  $

Hessen 1mM Juni 1540 in Weıimar schwerkrank darnıederlag, rn ıh: Luther
dem ode AaUsSs den Armen. Wır verstehen dıe anscheinend Gott trotzenden
Worte des SONS demütigen Mannes: » Allda mußte M1r Herr-
gott herhalten; denn ich wart iıhm den Sack VOTLT dıe 'Iür und rıeb ıhm die

a W'’'I1 I’ 847
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ren mıiıt en seinen Verheißungen, daß das et erhören wolle, dıe
ich in der heılıgen Schrift aufzuzählen wußte, daß Gr miıch mußte erhören,

ich anders seinen Verheißungen ftrauen sollte.«*‘ S50 Trklärt sich auch,
W as Januar I541I den leidenden Friedrich Myconıus schrıeb
» Der Herr lasse mich nıcht hören solange ich lebe, daß Du gestorben bist,
sondern mache, daß Du mich überlebst Dies bitte iıch, dies 111 ich, und meın

soll geschehen, Amen, weıl dieser diıe Ehre des Namens Gottes,
S1'  erl nıcht meın Vergnügen un onlseın sucht. « *® Be1 er ehrfürch-
tigen Zurückhaltung konnte Luther empfehlen, (iott »mıt stetem Anhalten«

übertäuben.! In einem Bılde wendete C} Jesu el  N1s VO'

ungerechten Richter e Gott verkriecht sich oft irgends hın und 11 nıcht
hören, Ja 111 sıch nıcht lassen en SO muß INan ih; denn suchen, das
ist, mı1t Beten anhalten. Wenn inNna  M ıh dann sucht, verschließt siıch in
eın Kämmerlein. Wıill Inan ihm hineın, muß iNnan dann anklopfen.
Wenn INnan dann en Mal oder wel geklopft hat, überhört etztlı
wenn Inan des opfens 11 viel machen, fut auf und spricht: Was
wıllst du denn” Herr, ich 11l dies oder jenes en So spricht SO hab)’
dir’s doch! Iso muß inan ıhn aufwecken Darum 111 dieser pru
‚Bıttet uSW.( nıchts anderes denn: bittet, rufet, schreiet, klopfet, poltert. Und
das muß Inan für und für treiben ohne Aufhören.«“ Dabe!l wußte Luther,
daß das et tatsachlıch bereits erhört ist, WEn NUuUr die dUSSC-
sprochen wurde.*! Schließlich richtet das VO  $ Herzen kommende et Ja
ein solches Geschrei 1m Himmel d daß alle nge hören mussen. Und
Gott hat eın scharfes Gehör.“ Er zögert LU die Erfüllung mitunter ansche1-
nend hinaus, damıt das et heftiger wird, mehr gebetet wird und der
Glaube sich bewährt.“ Wenn das et bereıits nach dem ersten Bıtten CI-

hört wird, meinte ‚uther, könnte das Beten kalt werden.“
er ahm Luther diese Erhörungsgewißheit? Das äßt siıch aus seinem

et Melanchthons en erkennen. Er hatte Gott »dıe ren gerle-

KF Die handschriftliche Geschichte Ratzebergers über Luther und seine Zeeıt, hrsg.
VO: Chr. Gotth Neudecker ena 1850) 103 Vgl auch 35 1060

18 WBr L 303, 340 Vgl auch Luthers Gebet, als Kurfürst Johann VO  - Sachsen
1532 starb, W'IN HL 30651I, un!: das während der Krankheit der verwıtweten
Kurfürstin Elisabeth Von Brandenburg, W'’Ii VY 601
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hen« mıt den Verheißungen der Heilıgen Schrift, dıe siıch auf Gebetserhörun-
SCH beziehen. Diese Verheißungen Gottes der Felsengrund, auf den
Luther baute In seiner Todesstunde ollten S1€e ihm ein » Hauptpfühl und
Flaumfederbett« se1N; denn Christus hat unls » Ich will, daß, WO ich
bın, auch die be1 M1r se1en, die du mMır gegeben hast. «“

Eıne besondere Verheißung Gottes ist die, daß erhören will, WCI111 Men-
schen auf en 1Ns werden in ihrem Gebetsanlıegen (Mt 18, 19) Auch 1mM
Vaterunser geht n1ie einen Nein; steht nıcht » mMe1InN« und »mıch « in
diesem ebet, sondern el ”»UuNSEIT« und »uns«.“  6 » Das Vaterunser
bındet dıe Leute IIN und ineinander, daß einer für den anderen und
mıi1t dem anderen betet.«“‘ Diese Gemeinschaft hıilft zunächst überhaupt be-
Le  =) Luther hatte das Getragenwerden durch die Gemeijnde ertahren. )) o in
der 1r dem Haufen« 1st das Beten »herzlicher und dringet auch
durch.«*® Zum anderen verbürgt dıe (Gemeinschaft die rhörung. Das g..
meinsame et kann Krıege verhüten, den Frieden erhalten, VOI dem 'Iür-
ken bewahren, Einfluß auf die Politik nehmen, den Lauft des Evangelıums
und die ırche erhalten und Öördern und dazu beitragen, daß der Jugend
durch Unterricht und christliche Erziehung geholfen wird.“? Gott CeIr-

artet dieses Eıintreten VO  F Menschen für die Nöte der Allgemeınnheıt. Wenn
©  € ag darüber, daß keiner da sel, der in den Rıß (Ez Z 30)

Luther gab eshalb die fruchtbare Anweısung: » Darum aßt unls doch bıtten,
da dıe andern lästern.«“ Schließlich zeıgt sich solche Gemeinschaft, dıe ıne
Verheißung hat, be1 der Fürbitte. Damıt helten sıch die Christen gegenseıt1g.
Luther celbst hat s1€e eichlich erfahren. Er WAar überzeugt, VO  3 dem Stein-
leiden, das ıhn RT 88 Schmalkalden überfallen hatte, durch dıe Gebete der
evangelıschen Christen gesund geworden se1in.  ö1 Die Fürbitten seines Len-
chens, seines Hänschens sSOWI1e vieler Christen Luther e1in großer
'Irost.“ Er meınte, daß dıe Fürbitte die Bekehrung eines Menschen bewirken

25 (Joh 17, 24) 28, 1093, 25
26 Zg 506, En
Z W Iı I, 790
25 W'’Ii ILL, 3605
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kann. Paulus se1 durch die Fürbitte des Stephanus ekehrt worden.“ iıcht
einmal die Fürbitte für die Verstorbenen lehnte Luther adıkal ah.“*

Luther übte selbst das Amt der Fürbitte reulıch AUS,. ast in jedem seiner
Briete versicherte den Empfänger seliner Gebete, w1e dessen Ge-
denken bat iıcht LUr seline Famlıulıe, Freunde, Mıtstreıter, seine Gemeinde,
Predıigt, selıne Studenten, Schwache und Angefochtene, leidtragende Wıtwer
und Waıisen, Kranke und Sterbende, gefangene Märtyrer, die evangelıschen
Fürsten und den Kaiser, die Theologen, die auf dem Reıichstag ZUuU ugsburg
versammelt MN, das eutsche Heer, das dıe 'Iürken ZOßB, und die
aufrührerischen Bauern befahl fürbittend Gott, gedachte auıch der Sun-
der und seliner Feinde VOTL Gottes Angesicht.“ Dieses hat Christus in der
Bergpredigt geboten (Mt 55 44) Wır können deshalb Luthers Worten NUur
zustimmen: o WEeNnNn INnan Gott anruten will, muß das Herz VO  3 em
Hasse TE1I se1n; obgleich WIr un und Laster der Menschen hassen und s1e
verabscheuen mussen. Iso beten WIr auch echt für die gottlosen Bischöfe
Denn WIr sollen Ja nıcht also gesinnt se1ın, daß WIr ihnen Böses oder Ver-
derben wünschten. Dazu aber strafe ich und stelle ihre Gottlosigkeit und
Schändlichkeit bloß, daß S1€e gebessert werden. «® Dem Kurfürsten TIeAdr1
dem Weısen hatte Luther März 1522 geschrieben: » Ich 111 aber Ew
urf. Gnaden nıiıcht verbergen, dafß iıch für Herzog Georg habe nıcht einmal
(sondern Sar oft) gebeten und geweılnet, daß ıh Gott WwWOo erleuchten.«*“
Wıe collen WIr aber verstehen, wenn Luther fortfährt: » Ich 11l auch noch
einmal biıtten und weınen, darnach nımmermehr« » Und w1e sollen Sar se1n
atsı  ag VO DPrL 1542, Herzog Morıiıtz VO  3 Sachsen fOt chlagen
mıiıt dem ebet, und seine Worte, habe Herzog Georg VO  — Sachsen »” ZU

ode gebetet«“®, mit einer qchristlichen Haltung vereinbart werden”? Kom-
INnen hier alttestamentlıche Klänge ur Das ware iıcht verwunderlıch.
Luther dıe Psalmen als Gebete geläufig. Er kannte S1€e VO Horen-
beten er. Er hat S1e wıederholt ausgelegt. Zeıitlebens prıes s1e als Muster-
gebete. Und das Verständnis der Rachepsalmen ist tür die Chrısten allezeıt
ıne schwierıige Aufgabe BCWESECN. Be1 Luthers Temperament und 1n seinem
harten Kampfte ware auch verstehen, WCCNN sıch die Kampfstimmung in
solcher orm nıedergeschlagen hätte Doch keine dieser Vermutungen trı
Luthers Anlıegen. Ausgangspunkt und 1e1 seiner Gebete Gottes

33 W’'Ii V, 5565
Vgl I8, 6, A Vgl auch seın 'Irost tür dıe Mütter, deren Kınder ungetauft
gestorben sind. 533 205-08

35 W'’Ii I 4108
36 44, 2951
37 WBr H, 45 5,> 68
38 W 'lı V, 5428 und 5425

133



Ehre, Reich und So, w1e ohne Scheu Giott die ren rieb, WCNN

iıhm nötıg schıen, (sottes wıllen den natürlichen Lauft der Dınge autfzu-
halten, konnte auch das Verderben VO  3 Menschen bitten, die Got-
tes Ehre, Reich und ıllen nıcht fördern, csondern schädıgen schienen.
Als Luther 1M März 53 gefragt wurde, „ob der, der da betet, auch fMucht« S
antwortieftfe » Ja denn wWwWenn iıch hete Geheıilıgt werde deıin Name,
fAuche ich Erasmo und en Ketzern, die Gott aästern un schänden.«“” Im
März 1539 gab dafür eın weıteres Beıispiel: » Ich hoffe, der gerichtliche
Prozefl) Gottes wıder den Papst und die Seinen wırd seinen Fortgang haben,
W1€e (er) angefangen 1st. Denn dıe ersten dreı Bıtten 1m Vaterunser gehen
allermeist wider ıh Gelästert und verflucht werde des Papsts Name, se1in
Reich werde zerstor: und alle, se1in werde chanden und gehıin-
dert.« *9 50 vorsichtig dem Beıispiel Luthers 1n diesen Fragen folgen ware,

richtig hat 1n seiner Auffassung das nlıegen vieler Rachepsalmen C1L-

taßt Auch dort bıttet der Fromme Hılfe seine Feinde und un

deren Verderben, damıt nıcht das Ansehen SeINES (sottes geschädıigt werde.
Daß dabe1i celbst eın Mannn VO'  —3 dem en Verantwortungsbewußtsein 147-
thers und Von selner geistlichen Weisheit durchaus nıcht immer gerecht und
bıllıg urteilte, zeigen seine Vorwürtfe den katholis  en Herzog Georg,
dem christlicher Glaube und christliches ethisches Bemühen nıcht abgespro-
chen werden können. Dessen evangelische Schwiegertochter, dıe Schwester
ılıpps VO Hessen, Elisabeth VO  3 Rochlıtz, wurde Georg weıt eher g...
recht als der VO  } ihr ochverehrte Reformator.

Sowohl beım degnen als auch beim Fluchen vertrautfe Luther felsenfest auf
die Macht des Gebets Wıe ine Mauer umg1ıbt uns 1n Nöten un schützt
uns.“* Luther meıinte: Ya Wenn WIr LUr mi1it Ernst beteten, der 'Iürke collte
unserem jetzt nıcht viel Trechen. Wenn einer csollte be1 einem Könıig
oder Fürsten bitten oder erbeten, dünkte sıch stolz und gefällt
ıhm ohl W arum lassen WIr unlls nıcht gefallen, daß lıieber Herr Chrı1-
STUS spricht: Lieber, knıe VOTL mir nıeder, hebe deıine an auf, bıtte, W as

du willst, iıch 111 dır’s geben. abe NUrLr keinen Zweıtel dran.«** Vor em
soll INa  - Gott geistliche (jüter bıtten. Das sind der Glaube, Gottes Worrt,
der Heılıge Geist, der hılft, das Leıid und Gottes Wıllen Cun,
Weısheıt, Bewahrung VOLr Irrtum und eın seliges letzte  2  > Stündlein.“ (Giott

W 'Ii IL, 3028
W'’Ii I  r 4388

41 Wı 1 4548 un 4555
42 W'Ii V, 5630
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111 aber auch 1n leiblıcher Not helfen.“* Hıer i1st das dringend
nötig. Der rheber solcher Nöte 1st Ja oft der 'Teufel. Zum eispie steckt
alnter Kran  eıten Dann kann 11UL dıe erlesene Arzne1 des auDens und
Gebets helfen; denn der 'Teutel wiırd, WwW1e Christus selbst gezeligt hat, LUr mi1t
Gottes Wort und miıt dem et überwunden. Auf et hın wird
Gott dıe nge 1im Streite mıiıt dem "Teutel sıegen lassen.“** Auch dıie Ehe wırd
LUr mıt et recht geraten, SONs hat der 'Teutel CWONNECNCS p1e Schlie{i-
lıch ist das et stark, daß CS auch den Iod vertreıbt und den Jüngsten
Tag herbeizwingen wird.“*®

Wıe kräftig und stark das et 1st und wıevıel vVeImag, Izann keiner
IN  y der nıcht darauf gewagt hat und den nıcht die rfahrung
lehrte Es ist » eın groß Dıing«, daß einer, der iıne schwere Not auf sıch her-
eindringen u.  t: seine Zuflucht Zet nehmen kann. Luther WTr Banz
gew1ß: DA oft ich miıt Ernst gebetet habe, bın ıch Ja eichliıch CI-

hört worden und habe mehr erlangt, denn ich gebeten habe! Wohl hat (Gsott
bisweilen9aber 6S ist dennoch kommen.«“'

Wıiıe ges  1€ das Beten miıt rechtem Ernst” Das ist besten aus dem Ge-
genstück erkennen. Luther polemisierte spater die OoOrm des Betens,
die selbst als Mönch geübt hatte, das Horengebet. Ursprünglıch hatte

csechr g  3830081  P Selbst noch 1520O, als »schon 1e] schrieb« und
seinen Gebetsverpflichtungen nicht mehr regelmäßig nachkommen konnte,
»SPATTE« weniıgstens seine »horas inNnmMmenNn«<« und WenNnn acht Tlage
wurden. » Auftf einen Sonnabend zahlte« S1€e dann »nacheinander ab«.
€e1 a3 und trank den aNzZCH lag lang nichts.*® Es ist kaum vorzustellen,
WwWI1Ie dıe dazu nötıige Konzentration aufbrachte, cselbst wenn WITr edenken,
daß Luther VO gebetsfreudigen und gebetsgeübten Miıttelalter herkam Sol-
che Gewaltkuren kosteten iın allerdings auch den Nachtschlaf.“* Und Luther
berichtete, daß auf Tun der Anstrengung schließlich ran wurde.
Als einmal ein gaANZCS Vierteljahr lang dıe Gebete anstanden, 1e0 eshalb
das Horenbeten fallen.“

Luther WAar nıcht prinzipiell traditionsfeindlich an! alten Gebete, dıe

43, 381, „r
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1n seiner Zeeıt gebräuchlich N, übernahm 6 etwa das Morgen- und das
Abendgebet SOWIEe dıe beiden Tischgebete, dıe 1 Kleiınen Katechismus
empfahl.*” ber über das Horenbeten der » Papısten« urteıilte spater VCI-

nichtend Daß LLULTI yeıne Arbeit der Zunge« W ar52 zeıgte vielen Be1-
spielen. S0 hatte sich ein Erfurter Mönch, der OB Doktor der Theologıie
WAar, für eld VO wel Brüdern beten heltfen lassen, damıt eher fertig
würde, als De1 iıhm durch ine vierteljährige bwesenhe!ı: der Berg der nicht-
erlediıgten Horen csehr angewachsen W aL. Melanchthon machte Luthers
isch entsprechend spottend den OIS  ag, daß dıe »faulen Bischöfe« doch
einen oder auch ZWanzıg nehmen, diıese 1in 1ne€e eı tellen und dıe ihnen
cselbst zukommenden Horen bbeten lassen collten.° Luther meıinte auch,
daß den Papısten oft Sal nıicht anders möglıch se1 beten, als indem S1€e
csolchen Lippendienst verrichteten; denn viele verstehen die Worte der Ge-
bete überhaupt nıcht, etwa Nonnen den lateinischen Psalter.“ Er 1elt des-
18: den Bericht über einen Priester für glaublich, der der Horen
jedesmal das phabet zıtiert und dann hinzugefügt habe » Herr Gott, nımm
diese Buchstaben und dır daraus dıe Horen zusammen.«“ In Stun-
dengebeten cah schließlich nıchts anderes als 1ın » Geheule und Geplärr«
mos 55 23)

Aus seiner ablehnenden Haltung heraus hat Luther hıer estark übertrieben.
Er selbst aD IE! ursprünglıch einen Beweiıis tür das Gegenteıl seliner abschät-
zıgen Behauptung. Er hatte nıcht LLUL jahrelang fertig gebracht, dıe Horen
andächtig beten, sondern hatte sicher auıch in dieser Korm beten g-
lernt. Seine Gebete verleugnen celbst in spatester 2616 nle, daß der Reforma-
tOr Au einer alten und erprobten Gebetstradıtion herkam, Ww1e 61€ dıe Stun-
dengebete boten ber Luther hat tatsächlıch einıge gute krıitische Beobach-
tungen hinsıc!] dıeser katholischen Gebetstorm gemacht. Er sah, daß
arüber die 1e ZU Nächsten Izurz kommen kann. Er atte selbst
erfahren, daß darın ine große Getahr der Verkrampiung lag Er schilderte
dıe Skrupel se1INeESs Priors, der nıe sicher WAarl, ob dıie Horen 1mM Chor der
Kırche vollständig hatte, und sıch eshalb CZWUNSCH fühlte, S1€e
ansı  1eben in seiner VO  e} beten Dieses nervose edrängt-
werden WAar Luther eın Werk des "TLeufels.?” Er selbst hatte als Mönch VeOI-

sucht, beim Horenbeten eın übriges fun. Er legte den Fingerknöcheln der

5 30, 1, 32018.
52 W 43, 135y 3 f und 3245
53 W'Ii Y 5428
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56 D I’ 361
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freien Hand, iın der nıcht den Psalter 1elt, bestimmte Wortbedeutungen
be1 und zahlte wichtige Worte den Fıngern mıt Keıin under, daß
späater VO Horenbeten teststellte: » Und WAar also 1ıne csehr beschwerliche
Arbeit, ein rechtes Gefängnis und Fegefeuer, da WIT drinnen gemMartert NOT-
den sind. «° Schlieflich wußte Luther auch, daß geıistliche Worte noch lange
keine Garantie für WIrEIU Frömmigkeit bieten. Er konnte den Papısten
vorwerfen, täglıch beten, daß Gott die 1€e sel, daß aber nıemand weıter
VO der 1e entfernt sSEe1 als S1e.  59 Deshalb WAar CT froh, da{fß (Giott ıhm das
Horenbeten ausgetrieben hatte, diese »großhe Marter und Stockmeisterei,
der WIr Ur E, vangelium erlöst sind« .° Hier steckt Luthers entscheidender
Eiınwand das Horenbeten. Er tammte nıcht aUs psychologischen Er-
wägungen, sondern aJQus der reformatorischen Grunderkenntnis VO Werte
des Evangeliums. Luther wußte, daß der TJeufel die Kunst beherrscht, die
Stelle des Kvangeliums das Gesetz treten lassen. eım Horenbeten

die Stelle vVvon Gottes 'lat das Iun des Menschen. Eın rechtes Beten
kann das nıe werden. Die VO  3 Menschen aufgestellten Horen siınd 1Ur eın
Werk, das AdUus$s Angst oder Egoismus getrieben wird.®! Solche Angst sucht
dann un Umständen auch be1 der Fürbitte Marıas oder der He1i-
lıgen.”* Auch Luther hat sıch lange darauf verlassen.® Tst allmählich
wurde davon frei. Ne solche Praktiken nehmen Gott die Ehre Ö1e sınd
eshalb keine rechten Gebete.

Wıe kommt CS 11U  - nach Luthers Meinung einem rechten Gebet? Be1
der katholischen Weise beten unterschied dreı Arten Entweder »er-
ählt« einer Nur »die Worte daher .. die nıcht versteht«, das ist das
» mater1ı1alische Gebet«, oder versteht weniıgstens die Worte, das i1st das
»formale«, oder betet iın »geıistlıcher Andacht und Meinung«. Luther
annte das »aftectualis«. Er meınte, die Papısten hätten sıch schon mıiıt der
ersten Weise zufrieden gegeben. Er selbst 1e0 NUr dıe dritte gelten.“ Eın
anderes Beten WAar ihm sinnlos.

» Irınken ane Durst,
Studiern AdilCc Lust,
Beten 4N Innıgkeit
sınd verlorne Arbeit.«®

58 W Ii N 5425
W'’Ii I 1630
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Luther kannte dıe Not csolcher »verlornen Arbeit« recht gut AUS eigener Er-
fahrung Unser Fleisch und der 'Teufel bewirken nämlich, dafß WITr trage sind
ZU Gebet,® und €e1 ware doch nötıg, eın Beter brächte solche hınge-
bungsvolle Andacht auf Ww1e€e ein hungriger und der Futterschüssel.®”
Wenn Luther solche Gebetsmüdigkeıt spurte, dann hatte für seine Person
eın » Hausmuittel« dagegen. Er pflegte sich einem heftigen Torn und
brennendem Ha{ auf dıe » Undankbarkeır der Welt und die Gottlosigkeıt
VO  an (Gottes Widersachern«, »des Papstes mıiıt seinem Geschwürm und (38E=-
WUurm«, K ÖNg Ferdinands, Herzog Georgs oder wiınglıs yerwarmen«.
Das zonnte ıhn einem »hıtzıgen« et bringen.” I )iese Methode hängt
nıcht 1L1UL mi1it Luthers Temperament IMII 1eder steht der Eıter
(Gottes Ehre dahinter.

Zu einem rechten und andächtigeh et treiben nach Luther dreıerle1, dıe
Not, (sottes ot oder seine Verheißungen.“” Gebete stehen nıcht
im Dienste der eigenen Person,; dıe mi1t ihrer Werkgerechtigkeit VOTL (Giott
Prangecn ll S1e gehen nıcht VO  e dem aUS, W d5 der Mensch gesetzt hat oder
S  U, sondern VO  — dem, W as (SOt£t hat.“® Weıl (sott u1lls AUSs Gnaden
und ohne Verdienst gerecht gemacht hat, gefallen WIr iıhm Wenn WIr
das glauben, kommen WIr auch mit rechtem Vertrauen ıhm 1m Die
Grundlage für 1st also schliefßlich der Glaube Jesus Christus.
In seinem Namen beten WIr recht.‘“* Luther te diese rkenntnisse 1im Som-
IHEGET 535 INnmm Die bewirkende Ursache (Causa efficıiens) des Gebetes
ist allein der Glaube, dıe zufällige Ursache (per accıdens) ist dıe Not, dıe
orm forma), daß die Gnade ohne Verdienst und Werk ergriffen wırd, die
aterlıe (mater1a), auf dıe sıch stutzt, sınd (sottes ot und Verheißung,
das rgebnıs (finıs) 1st dıe rhörung oder Errettung.“ (sott 111 uns {}  3

Jesu wıllen es geben, W 4S uns vonnoten ist.”® Auf dıe Frage, Chr1-
STUS be1 der Miıtteillung des Vaterunsers, das eın et über alle Gebete s
nıchts davon gesagt hat, dafß WI1r iın seinem Namen beten sollen, gab Luther

66 44, 488, 2
67 W Iı IL, 1625. Vgl auch W Iı I7 274
68 W Iı IL, 2387 aundb
69 W'’I3 V, 6013. 44, ö2, 39-83,
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dıie sophıstısch klıngende Antwort daß Christus nıcht VOL SCiLCI Verherr-
lıchung verherrlicht werden wollte 9  — Nun aber kennt Luther zeinen Unter-
schıe mehr zwıschen dem Gebet Zzu Vater und dem Christus

Solches rechte Beten raucht ina  3 dann nıcht hören oder Z

sehen Wenn die, dıe glauben, da{f (iott ıhnen SC1I1CSs Sohnes wıllen SNa-
dıg 1St auch anderes t{un Deten S16 doch ohne nterla Daß Luther
hier nıcht bequemen Verachtung des regelrechten Gebets das Wort —-

den, sondern Gegenteıl verhindern wollte, daß M1 bestimm-
ten eıitlich festgelegten und begrenzten Gebeten f aben,
ZE1 Schilderung dieses ununterbrochenen Gebets als Naus-

sprechlichen Seufzens, das nıcht feiert und ruht sondern den aNZCH Erd-
kreıis Tag und acht MmMI1t SC1INCIN Geschre1 rtullt daß uch Hımmel
gehört wiıird Selbst Schlafe sıch solches et noch fort 7 ıne der-
artıge Arbeıt 1St nıcht €l S1e 1ST schwer, daß nıchts damıt Zzu vergle1-
chen t78 viel schwerer als die Predigt des Wortes oder andere Kıirchen-
amter Deshalb 1ST S1C selten, obgleich S1IC das andwer Christen
SCIN sollte 80 Luther WAar CIM solcher unablässıger Beter Miıtunter verdichtete
sıch ihm dieses SftuUumMme dauernde Beten Worten Wır finden SCINEN
Briefen chrıften, selbst polemiıschen oder auch 1tten 111 Vorlesungen

Die Unwürdigkeıt uNseTES Gebets 1St nach Luthers Meınung NI PEa
vierend WIC die TO des Gebetsanliegens 81 Giott sıicht das Inwendige uUunNnse-
ITES Herzens und versteht das eutzen das uns Ist selbst 3888! WITL nıcht
verstehen Wır siınd WIC dıe Kınder, dıe VOTL dem isch stehen und Stam-
melnd bitten Entscheidend 1St daß der Heılıge Geist unls beim Beten hılft
Er vollbrıngt das rechte eufzen für uns (Römer 26) 83

Wıe geht 1U  — CI solches rechtes et VOTL sich”? Zunächst wırd das Herz
SE et bereitet durch (iottes Wort Luther benutzte dazu den Psalter
die zehn Gebote, das Apostolikum oder Abschnitte der Heılıgen Schrift 84

Dreimal Tage, INOTSCNS, mMıttags und abends® betrachtete Stücke dar-
AUSs und kam darüber ZUuU Beten Der Tlag Wr ıhm verdorben, 11

755 W II 66 W Iı 11 2000
76 Dietrich Vorwerk Gebet un Gebetserziehung (Schwerin 1913) 3
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diesen regelmäßigen Gebeten gehindert wurde.,®® In schweren Zeıten hetete
oft stundenlang und dazu in den Stunden, dıie besten ZUr Arbeıt gee1g-

net sind. Er 7nıete oder stand Besonders abends stand SCINMN offenen
Fenster. el lickte ohl ZU. Himmel Er ehielt auch das »degnen
mit dem eılıgen Kreuze« be1 und empfahl es.  d Be1 seinen Betrachtungen
Iam ihm nıcht darauf d ein bestimmtes Pensum erledigen. Er 1e
oft einer Stelle hängen und 1eß sıch VO: Heılıgen Geist »predigen«, W O-

be1 »IN einem Gebet« mehr lernte als SONS durch » vıel Lesen und Dich-
ten« .8 Luthers täglıches Beten W ar also äufig ein Meditieren, A4US dem dann
das Gespräch mM1t Gott entstand. Umgekehrt Izonnte auch aus dem das
Meditieren werden.” Dabe1 W ar innerlichst beteıiligt. Immer wıieder hören
WIr, daß unftfe Iranen gebetet habe.” Das Gespräch mit (JOf£t pflegte
aufig laut führen, in deutscher®*! oder auch in lateinischer Sprache. Eür
dıie Betrachtung empfahl viererle1l. Er machte aUus den Worten des Kate-
ch1smus, des Psalters oder der Heılıgen I1 die zugrunde legte, jeweıls
» eın vierfach gedrehtes Kränzlein«. /Zuerst fragte nach dem Lehrgehalt,
dann 1e0 sıch ZU an AaNTCSCNM, der in jedes unbedingt gehört.
Im Vaterunser der ank nıcht EtwWwa, sondern dort ist in der Anrede
enthalten; denn WEeCNN WIr (SOtfft unNnseTrenNn Vater EeENNCN, bekennen WITFr, daß
WIr bisher VO  3 ihm ernährt und beschützt worden sind und alle väterlichen
Wohltaten VO  - ihm empfangen en e1ım Danken fragte Luther nicht
anach, ob iıhm (sottes en ohl oder wehe hatten. Als se1in Len-
chen mıiıt 13 Jahren heimgıing, bekannte » Ich bın ZOrnN1ıg auf mich elbst,
daß ich mıiıch ihrer nıcht VO  — Herzen freuen noch danken kann; wiewohl ich
unterweılen NSCIIN Herrn (sott 1n jedleiın sınge und an ihm eın wenıg
dafür.«®“ Auf den ank folgt die Beichte und erst als etztes die Bitte.® Wıiıe-
der also bıldet Gottes 'Iun den Ausgangspunkt für Beten

Auf solches et hın wiıird Gott, wWwWenn es mM1t seinen Absichten vereinbar
ist, die Erfüllung chenken Es hat keinen Zweck, arüber spekulıeren,
wI1e das vorzustellen ISt Der 145 salm ers 19) ehrt, daß der Herr den
Wıllen derer u dıe ıh: üurchten Wır en Zeugnisse in der He1-
lıgen Schrift, die zeıgen, daß Gott sich lenken äßt und seinen Wıllen dem
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unterwirft (Gott 1e0 auf das des Josua hın die Sonne stille-
stehen (Jos I W ds, astronomısch betrachtet 11 unerhörtes Wun-
der W ar 94 Das et ISt also icht überflüssig Im Gegenteıl Gott 111
et haben Warum das gehört den größten Geheimnissen VO (Gottes
Weltregierung, die Luther hier anzurühren Wagt Gott W1 ulls nıcht 1Ur

gyewöhnen, MmMi1t unlseTIren Nöten und Anlıegen ihm zOomMMen wodurch
WITLFE erkennen und auch bekennen, dafß WILI nıiıcht der Lage sınd uns selbst

helfen, also ihm dıie Ehre geben sondern erweılist uns, SCINECN Geschöp-
fen die unverdiente Ehre, teilhaben dürten SCiINCINMN Wırken 5o, WIC
WITL Handlanger Gottes werden, der Uu1ls ernähren 111 WECNN WITL auf dem
Felde arbeiten S4aCcMN und ernten, wıirken WIT SCINET Weltregierung mMIt
WEeNnN WITLr beten 96 Unser Gebet 1St das Werkzeug, das Gott gebraucht ZUL

Ausführung seiner äne, W1° Vater und Multter mıiıthelfen 5ä0t WEeNnNn
Leben scha

Welch unerhört große Aufgabe für Beten und zugleıch elch
scheinend paradoxer Sachverhalt! Ausgangspunkt und 1el uUuNsSeTITES Betens
ollten nach Luther alleın die Ehre Gottes, sSCInNn eich und sSeIN SCIN
Und 11U.  3 erweıist Giott SCINECN Geschöpfen dıe Ehre, S1IC durch ihr Beten
Miıtarbeitern SC1INECIN eiche machen und ihren ıllen als Vorausset-
ZUNg für SC11 Handeln rauchen wollen Das 1St der gleiche wunderbare

se]l WI16 der, daß SCIN Sohn CH1 necht wurde und iıch CIn Herr werde
Ents  eidend ISt allerdings auch be1i diesem Tausch die Reihenfolge
werde Herr weıl und nachdem Christus necht wurde Und 179er werden
TE und unerhörte Möglichkeiten durch das Beten geboten nachdem ich
beim rechten Beten (sott die Ehre gegeben und alle Möglichkeiten seInNer
and anvertraut habe

04 W43, 82 o ff
44, 55, 24 ff

96 W a43, 81 E 82 36 O30n
W 43, 81 23 ff

Man Izann keinen Christen finden ohn Beten, 1: als lebendigen Men-
schen oh den Puls, welcher stehet 308808815738 still, un: schlägt immerdar für sıch,
obgleich der Mensch schläft der anders Cut, daß SC1IMN nıcht gewahr wird

LUTHER Das XI un Kapıtel Johannis. Zu Johannes I 13 1537
W 45, 541
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